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Auf die Frage , ob es denn unsere Aufgabe sei , daß wir uns um das Wohl

des Erdkreises kümmern , ob wir uns nicht auf unser eigenes Wohl be¬

schränken sollten , antwortet Comenius mit dem Hinweis auf die Gotteben¬

bildlichkeit des Menschen . Weil Gott die Besserung aller Menschen und

somit das Wohl aller sucht , müssen auch wir als Ebenbilder Gottes das

gleiche tun (8 , 27 ) .

V .

Comenius kennt nur einen Weg , der zur wahren Verbesserung und Har¬

monie aller menschlichen Dinge führt . Es ist der Weg der Einheit , Einfach¬

heit und Freiwilligkeit (9 , 1 ) . Er ist so alt wie das menschliche Geschlecht .

Gott hat ihn den Menschen immer gezeigt . Aber sie haben ihn nicht klar

genug gesehen , ihn niemals völlig beschritten und sich auf Abwege zer¬

streut (9 , 2 ) .

In der Wirklichkeit steht der Einheit die Vielheit , dem Einfachen das Zu¬

sammengesetzte , dem Freiwilligen das Gezwunge entgegen (9 , 3ff .) . Es ist

nun unsere Aufgabe , zum Anfang zurückzukehren , von dem wir abgeirrt

sind , von der Vielheit zur Einheit , von der Verworrenheit zur Einfachheit ,

von der Gewalt zur Freiwilligkeit (9 , 6 ) . Das ist der wahrhaft königliche

Weg , der von denen , die eine Verbesserung der Dinge suchen , noch nicht

beschritten worden ist (9 , 22 ) .

Das bedeutet aber , klar zu erkennen , daß alle angeborenen Begriffe , An¬

triebe und natürlichen Fähigkeiten noch nicht ordnungsgemäß zusammen¬

gefaßt und von Irrtümern befreit sind (9 , 23 ) . Es ist nun Zeit , unsere Nes¬

seln auszubrennen , die Dornen auszureißen und das Mauerwerk auszu¬

bessern . Wir müssen uns von den Irrtümern befreien (9 , 24 ) . Zum Nutzen

aller Menschen müssen wir alles , für alle und auf jede Weise einigen

(9 , 25 ) . Man muß den Dingen die Masken nehmen , um das wahrhaft Wahre

und Nützliche zu erkennen (8 , 2 ) . Wenn man dem Menschen sein ganzes

Wohl zeigen könnte , wäre es unmöglich , daß er nicht zu ihm fortgerissen

würde . Wenn man alles ohne Irrtum sieht , wird man wohl eher das Bes¬

sere als das Schlechtere wählen (8 , 4 ) . Wenn die Fähigkeiten der Men¬

schen von den Hindernissen befreit werden , so daß sie ein klares Wissen

über ihr Wollen und Handeln haben , ist zu hoffen , daß sie zu ihren besten

Zielen gelangen werden (8 , 6 ) .

Der neue Weg sucht nichts zu vernichten , sondern alles zu vollenden .

Nichts Wahres , Gutes und Sicheres soll verloren gehen . Die Vereinigung

der Wahrheiten , Gutheiten und Bemühungen führt zu diesem Weg . Ge¬

trennt werden muß , was sich an nicht Zugehörigem beimischt . Im heiligen

Schatz der Antriebe , Begriffe und Fähigkeiten werden wir das Bleibende

finden . Man muß aus dem Einfachen , Deutlichen und Sicheren Sammlun¬

gen des Wissens , Strebens und Handelns herstellen (9 , 38 ) . Denn es ist



besser , beim Sicheren zu bleiben , als über Unsicheres zu streiten , und den
gemeinsamen , von Irrungen sicheren Weg zu gehen , als auf unsicheren
Abwegen abzuirren . Es wäre deshalb gut , wenn die Philosophie , die Reli¬
gion und die Politik einfacher wären (9 , 39 ) . Wenn wir uns nach den uns
von Natur gegebenen reinen und einfachen Normen verhielten , hätten
alle Menschen gleiche Anschauungen , Affekte und Bemühungen . Es wür¬
den Harmonie , Friede und Eintracht unter den Menschen sein (9 , 17 ) .
Die Voraussetzungen für ein erfolgreiches Beschreiten dieses Weges sieht
Comenius in der Ebenbildlichkeit des Menschen mit Gott . Die Einheit und
die daraus hervorgehende Vereinigung ist ein Bild der Göttlichkeit . Denn
Gott ist eins und doch alles (9 , 8 ) . Er hat alle aus der einen und gleichen
Materie geformt und allen das gleiche Siegel seiner Ebenbildlichkeit auf¬
geprägt (9 , 9 ) . Er hat einen einzigen Menschen gleichsam als Stamm ge¬
schaffen und dann die übrigen als Zweige dieses Stammes . Er ließ alle aus
einer Wurzel sprießen , um eine feste Einigung unter allen zu erreichen .
Denn wir haben alle am Wesen des ersten Menschen teil . Und diese Gleich¬
heit des Blutes und der Natur bewirkt die Notwendigkeit einer völligen
Einigung und Gemeinschaft (9 , 10 ) .
Eine weitere Voraussetzung für die erfolgreiche Verbesserung der Dinge
ist die Einheit der von Gott geschaffenen Welt . Die Einheit ist der Grund
alles Seins , weil sie durch die Vereinigung der Teile entsteht und durch
deren ständige Verbindung bewahrt wird . Bei wahrer Einheit geht es je¬
dem Ding gut , Uneinigkeit dagegen bringt Angst und Schmerz (8 , 13 ) . Die
Reiche und Provinzen sind zwar durch Berge und Täler , Flüsse und Meere
voneinander geschieden , so daß wir nicht alle miteinander verkehren
können . Aber die gemeinsame Mutter Erde trägt und nährt uns , der gleiche
Himmel überdacht alle , die gleiche Sonne mit den übrigen Gestirnen um¬
zieht alle (8 , 14 ) . Obwohl unser Schöpfer uns über die äußere Gestalt der
Erde verstreute und durch Gebirge trennte , hat er doch überall Übergänge
offengehalten . Obwohl er uns durch Unterschiede der Jahrhunderte von¬
einander schied , hat er uns doch mit Hilfe der Schrift den Weg gewiesen ,
alles Notwendige weiter zu überliefern (9 , 11 ) . Da wir alle Mitbürger einer
Welt sind , sollten wir uns nicht zu einem Gemeinwesen unter denselben
Gesetzen zusammenfinden (8 , 14 ) ?

VI .

Eine Konfrontierung der Reformideen des Comenius mit den Verbesse¬
rungsplänen August Hermann Franckes erweckt zunächst den Eindruck ,
daß wir analoge Gedankenkomplexe vor uns haben .6

6 Zur folgenden Konfrontierung mit der Gedankenwelt A . H . Franckes vgl . E .
Peschke , Studien zur Theologie August Hermann Franckes I , 1964 ; II , 1966 .

378


	Seite 377
	Seite 378

